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Vogtländische LINKE debattierten auf
Kreisparteitag über die Bundestagswahlen

Vergangenen Samstag, den 25. No-
vember 201 7, kamen die Mitgl ieder
der Partei DIE LINKE im Vogtland in
den Räumen der Plauener Tafel zu ei-
nem Kreisparteitag zusammen.

Als erste Punkte standen die Auswer-
tung der Bundestagswahlen, sowie die
Arbeit der Kreistagsfraktion auf der
Tagesordnung. Einig waren sich die
Genossinnen und Genossen, dass Neu-
wahlen aktuel l wenig verbessern wür-

den und dass die LINKE in Sachsen
ihr soziales Profil in der Öffentl ichkeit
schärfen muss.

Auch Wahlen standen beim höchsten
Gremium des Kreisverbandes auf der
Agenda. Nach dem Rücktritt des bis-
herigen stel lvertretenden Kreisvorsit-
zenden wurde der 31 Jahre alte
Stadtrat: André Hegel aus Plauen mit
81 % als Nachfolger gewählt. Da André
Hegel bereits Mitgl ied des Kreisvor-

standes ist, war eine Nachwahl eines
Vorstandsmitgl iedes nötig. So wurde
Jeanette Haase-Pfeuffer aus Plauen
als weiteres Mitgl ied in den Kreisvor-
stand gewählt.

Im Anschluss wählten die vogtländi-
schen LINKEN ihre Delegierten für die
nächsten Sitzungen des Bundespar-
teitages und der LandesseniorInnen-
konferenz des sächsischen Landes-
verbandes.~

Kreisparteitag in den Räumen der Plauener Tafel.
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Für eure Artikel!
Redaktionsschluss der nächsten Ausgabe

1 5. Dezember 201 7
Sendet uns eure Beiträge an: redaktion@dielinke�vogtland.de

»LINKE«
SCHETTLER�EHRUNG EINE SCHANDE FÜR FALKENSTEIN
Zur Debatte um die Namensgebung
der Sporthal le in Falkenstein erklärt
Janina Pfau, Kreisvorsitzende der vogt-
ländischen LINKEN und Landtagsab-
geordnete:

„Gotthard Schettler gehörte nicht nur
zur NS-El ite, sondern hat seine rassi-
stische Gesinnung auch nach dem En-
de des Dritten Reiches nicht abgelegt.
Im Gegenteil er war aktiv beteil igt, Op-
fern des Nationalsozial ismus ihre ih-
nen zustehende Wiedergutmachung
zu verweigern. Festzustel len, dass ein
führender Vertreter eines mörderi-

schen Regimes selbst niemanden um-
gebracht habe, wie Marco Siegemund
es tut, ist mehr als geschichtslos. Und
wenn der Fraktionschef der Bürger für
Falkenstein, Michael Lienemann, meint,
die Namensgebung mit Verweis auf
die im Namen des Kommunismus be-
gangenen Verbrechen rechtfertigen
zu müssen, ist das nicht weniger als
die Relativierung der Verbrechen des
Nationalsozial ismus.

Schettler hat als Täter in der ehren-
den Erinnerung der Stadt nichts zu su-
chen. Genau deshalb sol lte man seinen

Namen nicht nur von der Sporthal le,
sondern auch von der Liste der Ehren-
bürger Falkensteins entfernen. Das
Bedürfnis, ein öffentl iches Gebäude
nach einem Kind der Stadt zu benen-
nen, ist nachvol lziehbar. Warum man
aber in Falkenstein ausgerechnet an
einen NS-Mediziner dachte, und nicht,
wie nahel iegend, an einen Sportler, ist
befremdl ich. Sonst könnte die Hal le
heute den Namen des Leichtathleten
und Speerwerfers Gottfried Weimann
tragen."~

Die 2. Tagung des 1 4. Landespartei-
tages der sächsischen LINKEN hat am
Samstag und Sonntag den neuen Lan-
desvorstand gewählt. Im Ergebnis wird
die Landespartei damit von einem Lan-
desvorstand geführt, in dem 1 0 von
1 8 Mitgl ieder dem letzten Landesvor-
stand nicht angehört haben.

An der Spitze des 1 8-köpfigen Gremi-
ums, bestehend aus je neun weibl i-
chen und männl ichen Mitgl iedern,
steht Antje Feiks als neu gewählte Lan-
desvorsitzende. Das Durchschnittsal-
ter des Vorstandes l iegt bei 40,5
Jahren.

Auch die weiteren Gremien der Lan-
despartei wurden gewählt. So besetz-
te der Landesparteitag bis in die
Abendstunden des Sonntags die Lan-
desschiedkommission und die Landes-
finanzrevisionskommission neu. Auch
die sächsischen VertreterInnen für den
Bundesausschuss – dem Organ der
Gesamtpartei mit Konsultativ-, Kon-
trol l - und Initiativfunktion gegenüber
dem Parteivorstand – wurden neu be-
stimmt.

Inhaltl ich hatte der Landesparteitag
bereits am Samstag mit dem Leitan-

trag das Arbeitsprogramm für den neu-
en Landesvorstand beschlossen. Mit
deutl icher Mehrheit beschlossen die
Delegierten nach intensiver Debatte
dabei auch eine Offensive für den länd-
l ichen Raum, durch welche die Partei
ihre Präsenz in der Fläche in den kom-
menden Jahren verstärken wil l .

Übersicht der Mitgl ieder des Landes-
vorstandes

Antje Feiks (Landesvorsitzende Erzge-
birge), Jana Pinka (Stv. Landesvorsit-
zende Mittelsachsen), Silvio Lang (Stv.
Landesvorsitzender, Dresden), Tho-

mas Dudzak (Landesgeschäftsführer,
Westsachsen), Bernd Spolwig (Lan-
desschatzmeister, Bautzen), Anja Eich-
horn (Sprecherin für Gleichstel lung
und feministische Pol itik, Dresden),
Christopher Colditz (Jugendpol itischer
Sprecher, Dresden) Weitere: Cornel ia
Falken (Leipzig) , Franziska Fehst (Dres-
den), El isa Gerbsch (Leipzig) , Jayne-
Ann Igel (Dresden), Kathrin Kagelmann
(Görl itz) , Michael Eichhorn (Westsach-
sen), Lars Kleba (Mittelsachsen), Lutz
Richte (Sächsische Schweiz-Osterzge-
birge), Heiko Rosenthal (Leipzig) , Alex-
ander Weiß (Zwickau) ~

LANDESVORSTAND MIT MEHRHEITLICH NEUEN GESICHTERN
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Sehr geehrter Herr Landrat,
sehr geehrte Frau Wilhelm,
sehr geehrte Medienvertreter,
als erstes möchte ich mich für Ihre
Antwort vom 1 5.09.201 7 per Brief be-
danken. Es sind schon einige Wochen
vergangen, in denen ich auch eine Ant-
wort vom ZWAV und vom Umweltamt
erwartet hätte. Jedoch war dieses War-
ten vergebl ich, von beiden keine Ant-
wort!

Als positives Ergebnis dieses Vorgan-
ges ist zu würdigen, dass nach mehr-
jähriger Vernachlässigung des
Stadtgrabens, dieser nun endl ich et-
was Pflege erhalten hat. Dafür bin ich
Ihnen ganz persönl ich und auch die
Bürger von Dorfstadt sehr dankbar.

Negativ ist jedoch anzusehen, dass es
erst eines Schreibens an Landrat und
Presse bedarf, um ganz normale Ar-
beiten zur Instandhaltung zu veranlas-
sen.

Hauptanl iegen meiner Mail vom
04.09.201 7 war es, in Erfahrung zu
bringen ob Sie es für moral isch rich-
tig halten, dass der ZWAV von seinen
Kunden die nicht gesetzeskonforme
Anlagen betreiben, ein Bußgeld erhebt,
wobei er selbst Anlagen betreibt, die
nicht gesetzeskonform sind. Diese Fra-
ge bleibt in Ihrem Schreiben vom
1 5.09.201 7 unbeantwortet.

Deshalb möchte ich Sie nochmals fra-
gen: * Ist es moral isch richtig, dass der
ZWAV Bußgelder für nicht gesetzes-
konforme Anlagen erhebt, wo der ZWAV
doch selbst Anlagen betreibt, die nicht
den gesetzl ichen Anforderungen ent-
sprechen*?

In Ihrem Schreiben auf Seite 2 Abs.1
"Der RÜ entspricht, wie Ihnen bereits
vom Geschäftsführer des ZWAV Plau-
en bestätigt wurde, nicht den heuti-
gen gesetzl ichen Anforderungen" Dazu
möchte ich bemerken, dass ich vom
ZWAV in dieser Angelegenheit noch
keine Antwort oder wie von Ihnen dar-
gelegt, "eine Bestätigung" erhalten ha-
be.

Weiter führen Sie in Ihrem Schreiben
aus, dass eine Entlastung bei Bauwer-
ken, die den Regeln der Technik ent-
sprechen, gestattet ist. Das ist aber
bei dieser Pumpstation eben nicht der

Fal l . Somit möchte ich auch hier die
Frage stel len:     I st eine Einleitung im
Entlastungsfal le erlaubt, wenn die-
Pumpstation insbesondere die not-
wendigen Speicher nicht den
Vorschriften entsprechen?

Weiter legen Sie im gleichen Absatz
dar". . . ein Teil verdünntes Mischwas-
ser. . ." . So möchte ich Sie nun bitten,
mir zu erklären, womit das Mischwas-
ser, welches aus Regenwasser und Ab-
wasser besteht, dann noch weiter
verdünnt wird.

In Ihrem Schreiben legen Sie auch dar,
dass die am Ufer abgelagerten Stoffe
nicht ins Abwasser gehören. Nun muss
aber eben bei Mischwasser damit ge-
rechnet werden, das jegl iches Mate-
rial auch von Straßen und Wegen durch
das Regenwasser mit fortgespült wird
und somit al les mögl iche im Misch-
wasser landen kann. Auch ist damit
zu rechnen, dass unlösl iche Feststof-
fe ins Abwasser gelangen. Entgegen
der Darstel lung von Herrn Scharch in
der Presse setzen sich offensichtl ich
doch nicht al le Feststoffe ab.

Im 4. Absatz der 2. Seite heißt es: " Im
vorl iegenden Fal l wurde nach entspre-
chenden Regenereignissen, die zu ei-
nem Abwurf in den Grenzbach geführt
haben dieser jeweils vom ZWAV
beräumt und gereinigt."Diese Angabe
muss ich als absolut falsch zurückwei-
sen, denn es ist mit Bildern belegt, das
die Feststoffe schon seit Jahren in den
Büschen hängen. Und auf dem Bild
vom 22.1 0.201 7 ist zu sehen, dass
diese Feststoffe aus dem Abwasser
bis dato immer noch in den Büschen
hängen.

Die Bürger von Dorfstadt würden es
sicherl ich begrüßen, wenn Sie sich
selbst mal ein einen Eindruck aus der
realen Welt verschaffen, als sich ir-
gendwelche Ausreden zuarbeiten zu
lassen, welche offensichtl ich auch
noch falsch sind.

Da Sie in Ihrem Schreiben das Gewäs-
ser zwischen Pumpstation und Treba
als Grenzbach bezeichnen, möchte ich
auf eine Differenz in den Karten hin-
weisen. Laut Google Maps ist der
Grenzbach östl ich vom Wiesenbach
zwischen Oelsnitzer Straße und B1 69.
Dieses Gewässer hat in den Karten

des Geoportals leider keine Bezeich-
nung. Deshalb muss ich hier die Fra-
ge stel len: Wie heißt dieses Gewässer?
Weiter ist es für mich schwer vorstel l -
bar, dass ein Gewässer, welches nur
vom Überlauf der Pumpstation ge-
speist wird, als Bach bezeichnet wird.
Nach meinem Verständnis ist ein Ge-
wässer, welches offensichtl ich künst-
l ich angelegt wurde und nur vom
Überlauf der Abwasserpumpstation
gespeist wird, eher als Graben als ein
Bach zu bezeichnen. Wenn es sich
dann um eine Anlage handelt, welche
vorwiegend Abwasser führt, sehe ich
die Verantwortung eher beim ZWAV
als bei der Stadt Falkenstein.

Aus diesem Grund möchte ich eine
Überprüfung der Karten im Geoportal
anregen, da ich selbst nicht sagen
kann, welche Bezeichnung richtig ist.
Bei uns im Dorf ist der umgangs-
sprachl iche Begriff der Stadtgraben.

Am Ende Ihres Schreibens steht der
Satz: "Der ZWAV teilte zwischenzeit-
l ich auf Nachfrage mit, dass der Grenz-
bach (Stadtgraben) gemäht und
gereinigt wurde." Zum ersten wurde
der Stadtgraben bis zum heutigen Ta-
ge definitiv nicht gereinigt, und auch
nicht wie von Ihnen dargelegt, nicht-
bis zum 1 5.09.201 7 gemäht. Die Mäh-
arbeiten wurden in großen Teilen nur
oberflächl ich am Rand ausgeführt und
haben sich bis zum 1 7.1 0.201 7 hin-
gezogen. Als Anlage sende ich Ihnen
ein Bild vom 22.1 0.201 7, vom oberen
Teil des Stadtgrabens.

Abschl ießend möchte ich noch meine
ganz persönl iche Meinung loswerden:
Wer in der heutigen Zeit eine e-Mail
per Brief beantwortet, den halte ich
für technisch und organisatorisch im
vorigen Jahrtausend zurückgebl ieben.

Da Sie in Ihren Brief für Seite 2 ein an-
deres Papier (also keinen Kopfbogen
wie bei Seite 1 ) verwenden, sehe ich
schon den Ansatz einer Sparsamkeit.
Wenn ich nunmehr den Vorschlag un-
terbreiten darf, bei zweiseitigen Schrei-
ben die Rückseite des Blattes mit zu
verwenden, so könnte damit das zwei-
te Blatt komplett eingespart werden.

Jens Uhlmann

EINE NACHLESE ZUM THEMA STADTGRABEN
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DOPPELKANDIDATUREN FÜR SPITZENFUNKTIONEN AUF
DEM LANDESPARTEITAG IN CHEMNITZ
Zeichen für Krise oder für Demokratie?

Selten war ein Landesparteitag mit
solcher Spannung erwartet worden:
Sachsen erlebt einen gefährl ichen
Rechtsruck, die Bundestagswahl hat
den Rechten in Sachsen zweistel l ige
Wahlerfolge gebracht, die sächsischen
LINKEN mussten Verluste hinnehmen.
Wird es nun nach dem Rückzug von
Rico Gebhardt als Landesvorsitzender
Entscheidungen für Spitzenkandida-
ten geben, die für ein "Weiter so" plä-
dieren, oder wird sich der Parteitag
für Spitzenkandidaten entscheiden,
die eine Kurskorrektur fordern?

Die gute Nachricht: Auf dem Parteitag
wurden Probleme angesprochen, aber
es gab keine Schlammschacht. Zu Dop-
pelkandidaturen zitierte Klaus Bartl
die FAZ, die Wahlmögl ichkeiten gut-
hieß, weil die DIE LINKE dadurch in
der Öffentl ichkeit wieder stärker wahr-
genommen wird. "Zwei Angebote für
Funktionen sol lte das Normalste auf
der Welt sein", so Silvio Lang, der neu
als stel lvertretender Landesvorsitzen-
der kandidierte und die Wahl gewann.

In vielen wichtigen Fragen war sich
der Parteitag einig, so etwa in den Po-
sitionen, die Bernd Riexinger in seiner
mit viel Beifal l bedachten Rede vortrug:

• Wir sind eine Mitgl iederpartei, Mit-
gl ieder müssen unsere Parteipol i-
tik entscheidend mitbestimmen.

• Beim Umgang mit der Flüchtl ings-
frage muss vor al lem gelten:
-Menschen in Not ist zu helfen.
-Wir brauchen eine soziale Offensi-
ve sowohl für sozial Benachteil ig-
te, die schon immer hier wohnen,
als auch für die, die neu zu uns
kommen. Wichtig ist zu begreifen,
dass nicht die Geflüchteten die Ur-
sache für Armut bei uns sind, son-
dern die zunehmende Unge-
rechtigkeit bei der Verteilung von
Einkommen und Vermögen.
-Vorrangig müssen wir Fluchtursa-
chen bekämpfen: den Kl imaschutz
voranbringen, den Handel mit
Kriegsmaterial sofort beenden und
die Weltwirtschaft gerecht und fair
gestalten.

• Wir dürfen den Rechten mit ihren
menschenfeindl ichen Parolen nicht
den öffentl ichen Raum überlassen,
nicht der AfD und nicht Pegida und
Co, die einen Gegensatz zwischen
dem "einfachen, arbeitsamen Volk"
und der "korrupten El ite" (DIE LIN-
KE schl ießen sie ein) postul ieren,
in Wirkl ichkeit aber eine unsoziale
Pol itik ähnl ich der FDP vertreten
und sozial Verunsicherte empfäng-
l ich für einfache Antworten und
rechte Sprüche machen.

• Wir müssen öffentl iches Eigentum
ausbauen, um größeren Spielraum
für soziale Pol itik zu erhalten.

Wiederholt wurde in der Diskussion
gefordert, Themen auf die Tagesord-
nung zu setzen, die die Menschen be-
wegen. Dazu gehören mindestens zwei
Fragenkomplexe, die auf dem Partei-
tag zwar angesprochen wurden, die
aber detail l ierter debattiert werden
müssen, auch mit der Überlegung, ob
evtl . Kursänderungen nötig wären:

Parteivorsitzende Katja Kipping bei ihrer Rede aufdem Landesparteitag.
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1 .) Was bedeutet die Position unseres
Parteiprogramms "Wir fordern of-
fene Grenzen für al le Menschen"
in unserer aktuel len pol itischen Si-
tuation? Haben wir uns dabei "nur"
um diejenigen zu kümmern, die es
schaffen, die deutsche Grenze zu
überwinden? Oder erwartet man
von LINKEN und Linken auch Lö-
sungsvorschläge für Menschen, die
unter unwürdigen Bedingungen in
den Flüchtl ingslagern an den Au-
ßengrenzen der EU vegetieren und
in Libyen gedemütigt, gefoltert und
ausgebeutet werden? Und müssen
wir uns nicht auch um die sorgen,
die unter Lebensgefahr auf dem
Mittelmeer und in den Wüsten Afri-
kas unterwegs nach Europa sind?
Der Landesvorstand fordert in sei-
nem Dringl ichkeitsantrag an den
Landesparteitag, gegen die Has-
sparolen der "Wutbürger" unsere
Utopie einer sol idarischen Gesel l-
schaft und unsere Vorschläge für
ein sol idarisches Hier und Jetzt zu
setzen. Wie aber sol l dieses sol i-
darische Hier und jetzt verwirkl icht
werden? Wie erreichen wir durch
eine Debatte über humanistische
und real isierbare Gestaltungsmög-
l ichkeiten, die derzeitige gesel l-

schaftl iche Rechtsentwicklung zu
stoppen und umzukehren? "Wie be-
kommen wir es hin, dass Menschen
sich über Kriege stärker empören
als über Flüchtl inge?" fragte Antje
Feiks.

2.) "Wie setzen wir uns mit dem Vor-
wurf auseinander, dass sich DIE
LINKE zu einer hippen Partei, vor-
nehmlich bestehend aus akademi-
schen urbanen Bürgern, entwickle
und sich nicht mehr als Arbeiter-
partei verstünde, wo doch ganz be-
sonders die schlecht bezahlten
Beschäftigten im Pflegedienst, im
Gesundheitswesen, im Dienstlei-
stungsgewerbe, Leiharbeiter und
Minijobber unsere Unterstützung
brauchen?" fragte Bernd Riexinger
in seiner Rede. Der Zulauf vorwie-
gend junger Menschen zu unserer
Partei ist ein großer Gewinn. Lo-
gisch ist, dass sie neue Ideen, Zie-
le und Gesel lschaftsvorstel lungen
in die Parteiarbeit einbringen, und
klar ist, dass sich unsere Partei
durch sie verändern wird. Sol lte
diese Entwicklung aber als "Aus-
handlungsprozess zwischen lang-
jährigen und neuen Mitgl iedern"
stattfinden, wie es im Leitantrag
heißt, der auf dem Parteitag be-

schlossen wurde? Sol lten wir nicht
vielmehr von unseren neuen jun-
gen Mitgl iedern erwarten, dass sie
neue wissenschaftl iche Erkennt-
nisse über aktuel le Entwicklungs-
prozesse des globalen Kapital ismus
einschl ießl ich seiner Manipulati-
onsaktivitäten in die pol itische De-
batte einbringen? Und dass sie den
aktuel len Diskussionsstand zu Mög-
l ichkeiten transformatorischer Ent-
wicklungen hin zu einer
humanistischen sozial istischen Ge-
sel lschaft produktiv machen für die
Strategieentwicklung und die pol i-
tische Arbeit unserer Partei?

In einer l inken Partei muss es mögl ich
sein, sowohl über Probleme der Flücht-
l ingspol itik, die in ihrer inhaltl ichen
und globalen Ausprägung neu sind, als
auch über Konzepte der Gesel lschaft-
sentwicklung ruhig, sachl ich, in gegen-
seitigem Respekt und kulturvol l zu
debattieren. Nur so können real isier-
bare humane, also sozial istische Lö-
sungen gefunden werden. Doppel-
kandidaturen sol lten uns aktivieren!
Sie sind ja auch in Zukunft mögl ich.

Dorothea Wolff

Ganz in der Nähe des Tagungsobjekts das Wahrzeichen von Chemnitz: "der Nischel".
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Die alte und wahrscheinl ich auch die
neue Bundesregierung sol lten den No-
belpreis für Mathematik erhalten. Ist
es ihr doch gelungen, aus dem Kon-
sumverhalten hochbetagter Witwen
das menschenwürdige Existenzmini-
mum für Männer, die noch im erwerbs-
fähigen Alter stehen und doch eine
deutl ich abweichende Verbrauchs- und
Bedürfnisstruktur aufweisen, „abzu-
leiten“. Erschwerend kommt noch da-
zu, dass das zur Verfügung stehende
Zahlenmaterial nach eigenen Erkennt-
nissen unvol lständig, ungenau und nur
deshalb als wahr betrachtet wird, weil
auf freiwil l igen Angaben beruhend. Ge-
dächtnislücken und vorsätzl iche Falsch -
angaben, gleich aus welchem Grund,
finden dabei keine Berücksichtigung.
Auch der Erhebungszeitraum ist ei-

gentl ich zu kurz. Anstel le eines vol len
Jahres, wie im Gesetz über die Stati-
stik privater Haushalte wegen der Er-
fassung saisonaler Ausgaben-
schwankungen zu Weihnachten, im
Urlaub oder zu Famil ienjubiläen für ein
reales Bild gefordert, ist auf nur drei
Monate beschränkt und damit nur sehr
eingeschränkt aussagefähig. Über-
haupt werden auch nicht al le tatsäch-
l ichen Ausgaben erfasst, und rund 1 5%
davon fal len schon mal unter den Tisch.
Auch ist die Fragestel lung eine völ l ig
andere. Bei der Statistik geht es um
die tatsächl ich getätigten Ausgaben,
ohne zu berücksichtigen, ob notwen-
dig oder nicht. Diese „Bewertung“ er-
folgt erst danach. Beim Existenz-
minimum geht es aber um den realen
Bedarf, der von der Statistik nicht er-

fasst wird. Bei einer derartigen Aus-
gangslage derart genau einen Regelsatz
zu ermitteln, sol lte wirkl ich mit dem
Nobelpreis belohnt werden, denn nach-
vol lziehbar sind diese Rechenkünste
auch für Fachleute nicht. Sol lte man
al lerdings auf die rückständige Waren-
korbmethode verfal len, bei der ein
Korb mit den tatsächl ich existenznot-
wendigen Dingen bis hin zu Mögl ich-
keiten einer Teilhabe am gesel l-
schaftl ichen, aber auch des famil iären
Lebens gefül lt und dann die dafür er-
forderl ichen Kosten anhand marktüb-
l icher Preise ermittelt werden, käme
man auf ein ganz anderes Ergebnis als
die regierungsamtl ichen Experten, was
natürl ich nicht sein kann.

Wolfgang Waitz

NOBELPREIS FÜR MATHEMATIK

WOLLEN WIR UNS MISSVERSTEHEN?!

Kürzl ich hab ich auf Twitter gesehen,
dass Genoss* innen unserer Partei den
Austritt führender Köpfe unserer Partei
gefordert haben. Natürl ich muss man
nicht immer mit al len Äußerungen
innerhalb der Partei konform gehen,
aber öffentl ich den Parteiaustritt von
Genossen zu fordern, ist schon starker
Tobak.

Aber was war passiert?! Sahra
Wagenknecht hatte ebenfal ls über
Twitter folgendes gesagt: „Wieso kann
ein reiches Land wie Deutschland nicht
seine Fachkräfte selbst ausbilden? Es
gibt im Medizinstudium jedes Jahr
43.000 Bewerbungen, von denen wegen
des Numerus Clausus nur 9000 einen
Studienplatz bekommen. Und dann
holen wir uns Ärzte aus dem Irak,
Syrien, dem Niger oder anderen armen
Ländern – zynischer geht’s nicht“.

Nun ist Sahra für viele gern ein
Reibungspunkt, egal was sie sagt. Ich
habe aber nicht nur bei ihr das Gefühl ,
dass man sie bewusst falsch verstehen
wil l . Wenn man mit dem Wil len
rangeht, in ihr eine rassistische
Hetzerin zu sehen, dann kann man
sich vieles herbeiphantasieren. Man
kann aber auch versuchen, ihre
Aussage ohne Vorurteile gegen ihre
Person zu sehen. Schafft man das,

dann finde ich, dass sie mit der
Aussage viele Probleme gleichzeitig
anspricht. Zum einen, die fehlenden
Studienplätze um den eigenen Bedarf
zu decken. Dann die hohen Hürden,
die gerade beim Medizinstudium gelegt
werden. Ein weiterer Punkt ist, dass
natürl ich gerade die genannten Länder
ihre Fachleute gerade selbst gut
gebrauchen könnten. Was nicht
bedeuten sol l , dass wir diesen
Menschen den Schutz verwehren
sol lten. Und noch ein Grund ist unsere
überhebl iche Art als Deutsche und
Europäer, uns nach Bel ieben überal l
auf der Welt als das zu nehmen, was
wir gern haben möchten. Die andere
Gesel lschaft hat viel Kraft in die
Ausbildung seiner Fachleute gesteckt
und wir „ernten“ nun die Früchte.

Ihr versteht sicher, worauf ich hinaus
wil l . Man kann immer missverstehen,
wenn man das möchte, ich finde es
aber falsch. Aber selbst, wenn es mal
zu einem Missverständnis kommt, ist
es aus meiner Sicht der falsche Weg,
dass man in al ler Öffentl ichkeit gegen
Mitgl ieder unserer Partei pöbelt und
sie zum Austritt auffordert.

Maik Schwarz

NIX MIT ST � MARTIN
Der Daumen der Wähler zeigt
nach unten!
Das hatte sich die SPD fein
ausgedacht: Zum großen Reforma-
tionsjahr wol lten sie den besten
Reformator ins Feld schicken, um die
protestantische Päpstin mit der
bibl ischen Amtszeit aus dem
Kanzleramt zu werfen. Wie einst
Martin der Mönch aus Eisleben am
Harz sol lte nun Martin der
Buchhändler aus Würselen die
Verhältnisse aus der Provinz heraus
umstürzen. Und es l ief so gut an: Statt
schnöder 95 Thesen gab es 1 00
Prozent Zustimmung, dank
Gutenbergscher Buchdrucktechnik
ging schon das Wort vom »Sankt
Martin« um die Welt, die Christen-
Union stand kurz vorm Schisma. Doch
kometenhaftem Aufstieg folgte der
Absturz in Asche, zu sehen auf
Phoenix. Da half nicht einmal das Heil
in persona Hubertus. Und Sankt
Martin erkannte sich im Spiegel nicht
wieder - hatte er nicht an seine
reformatorischen Gaben geglaubt?
Oder gar vergessen, dass, wer
glaubhaft reformieren wil l , erst einmal
weit weg vom Har(t)z muss? Im Jahr
2363, zum 500. SPD-Jubiläum
erfahren wir es. Dann kommen auch
die Martinsgänse, die in den warmen
Süden geflohenen sind, wieder in
Richtung Germania geflogen!

Dieter Riedler
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(ZU) "SPÄTE EINSICHT"?
Schau an! Wird „der Mops da plötzl ich
munter“? – wie es im Volksmund heißt.
Sol lte man doch ohnehin – zumal im
Lutherjahr – dem Volk mehr „aufs
Maul“ schauen, wo er halt recht hat,
der Martin… In solchem Sinne – aber
Hal lo, Herr Dul ig!

Woher diese überraschende Erkennt-
nis zum erbärmlichen Lohnniveau in
Sachsens Gastronomie. Die ist doch
nicht neu. Und sind nicht gerade Sie
als stv. Ministerpräsident für dieses
Desaster erst recht verantwortl ich?
Da können wir doch nicht plötzl ich –
und ausgerechnet sind kaum die
Wahlen vorbei - (aus dem ja auch Ih-
re Partei nicht so ganz „ungerupft“
rauskam) den Bock zum Gärtner ma-
chen. Und welch erstaunl ich „neue Er-
kenntnis“: Die Löhne als entschei-
dendes Kriterium. Das waren die lange
schon – und vorher auch!

War es nicht ausgerechnet Sachsen,
das sich als „Bil l iglohnland“ quasi an-
gebiedert hatte? Auch deshalb schl ieß-
l ich unsere bestens ausgebildeten
Fachkräfte das Land in Richtung West
verl ießen. In die Schweiz, nach Öster-
reich und noch weiter weg, wo sie dann
trotzdem als „Menschen zweiter Klas-
se“ oft genug behandelt wurden. Man-
che – zumal junge, ungebundene –
fanden Anschluss, auch persönl ich,
bl ieben dort, in ihrer nunmehr neuen
Heimat. Viele aber kehrten auch zu-
rück, was al lerdings nicht Ihrer eigen-
artigen „Rückführungsaktion“ zu
verdanken ist. Nein, das Heimweh wohl
eher war es. Die Unvereinbarkeit von
berufl ichen und famil iären Interessen.
Nach vielen Enttäuschungen – uner-
fül l ten Hoffnungen – zurückzukehren
zur Famil ie. Die sogenannten „Inve-
storen“ indes kehrten mit pral l gefül l -
ten Taschen eben dorthin zurück. Was
sie hinterl ießen – Herr Dul ig, ich weiß
wovon ich rede – und Sie gewiss auch.
Gebe ich Ihnen indes gern Recht in
Sachen „dringendem Handlungsbe-
darf“, der schon lange besteht. Ja,
dann handeln Sie doch endl ich!

Ich weiß sogar auch wo: Wussten Sie
eigentl ich, dass da im vogtländischen

Falkenstein Bürger zu Protestdemos
auf die Straße gingen? Aus Protest,
weil man mit einem „einzigen behörd-
l ichen Federstrich“ die einzige – tra-
ditionel l bewährte und fachl ich hoch
geschätzte Ausbildungsstätte „abge-
wickelt“, die Azubis nach Schneeberg
„abgeschoben“ hat. Im „Hauruck“-Ver-
fahren, weil der Landrat des Vogtlan-
des – bereits Monate zuvor informiert
– diese Mitteilung nicht an die Betrof-
fenen weitergab – geschweige denn
Interesse am Erhalt der Bildungsstät-
te gezeigt hatte.

Da war „die Krähe (fast schon) tot“,
als sich eine Bürgerinitiative bildete,
der u.a. neben Schülern und Lehrern
auch die IHK, vielen Persönl ichkeiten
aus Handwerk und Gewerbe wie auch
Stadt und Städteverband Göltzschtal
angehörten. Das Motto: „Wir sind hier,
wir sind laut, weil man uns die Zukunft
im Vogtland klaut.“ Der Herr Landrat
ward wohl nicht gesehen – passend
zu der Vermutung des Mitorganisators
der Demos, IHK-Ehrenpräsident Theo
Kießl ing: Er geht davon aus, dass sich
das Landratsamt wegen des Kosten-
drucks kaum für die Schule engagiert.
„Man wil l sparen – aber unsere Be-
rufsschule ist dafür die falsche Stel le.
Es geht um die Zukunft des ländl ichen
Raums“. Ja, nun mehr noch: Zumin-

dest auch die Zukunft des Vogtlandes
als Tourismusgebiet. Und das geht nun
einmal nicht ohne funktionierendes
Hotel- und Gaststättenwesen!

Wie hatte doch Frau Yvonne Magwas
(CDU – Bundestagsabgeordnete) vor
der Wahl auf einer Bürgerversamm-
lung versprochen: „Wir müssen um je-
de Berufsschule im Vogtland kämpfen.“

Ja, dann tun Sie das mal!

Mit dem Herrn Landrat gemeinsam –
und dem Genossen Dul ig parteiüber-
greifend und der Sache wegen! Da
„schreiten“ Sie denn doch mal gemein -
sam „Seit an Seit“ – gern auch „Wir
sind die erste Reihe, wir schreiten kühn
voran“.

Könnte es sonst – um´s mal ins „Kel l -
nerdeutsch“ zu übertragen, passieren,
dass Sie auf „Schilder des Bürgerwil-
lens“ treffen wie „Sie werden platziert
– in die hinteren Reihen des Parla-
ments“ oder gar „Hier wird zur Zeit
nicht…nein: Wir sind von Euch bedient!“

Jürgen Böhm
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INTERESSANT?!

Nach Schätzung der Ernährungs- und
Landwirtschaftsorganisation der

Vereinten Nationen (FAO) waren 2016
weltweit rund 815 Millionen

Menschen chronisch unterernährt.

»Kreuz & Quer«
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LIEBE LESERIN, LIEBER LESER,
Unter
www.diel inke-vogtland.de/presse

finden Sie den jeweil ig vorgesehe-
nen Erscheinungstag des Vogtland-
boten. Ebenso eine digitale Ausgabe.
So können Sie sich aktuel l und als
Erste informieren!

Hier können Sie auch vorhergehen-
de Ausgaben nachlesen!

Bedenken Sie bitte, dass sowohl die
Erstel lung als auch die Verteilung
der Papierausgabe nur durch ehren-
amtl iche Helfer erfolgen. Somit kann
sich eine Zustel lung in Ihrem Brief-
kasten auch mal etwas verzögern.
Und – die Druckausgabe könnten
Sie dann auch Nachbarn oder Be-
kannten weitergeben!

ICH BRAUCHE DICH!
Eine gute Zeitung braucht gute Mitarbeiterinnen

und Mitarbeiter!
Liebe Leserin, l ieber Leser,

ich lebe von guten Inhalten. Hilf mir, dass ich weiter bestehen kann und
interessant bleibe.

Vielen Dank! Deine Zeitung

Der Vogtlandbote

NEIES VON DAR
META
Ne Donnarstooch frieh hamm siech
de Meta un iehr Freidin, de Neideiteln
widder e mol l im Plauischen Stadtprk
getroffn un sei bei denn scheenen Wet-
ter spaziern gange. In dor Tennera sei
se eigekehrt, hamm Kaffee getrunk’n,
frisch gebackne Reformationsbreetle
gessen un wie immer ausgiebisch ge-
waaft. „Woaste schaa s’Neiste?“ ftoocht
de Meta, de „Link’n im Vuuchtland
hamm 2000 Unterschrift’n geeng die
vom Kreistag beschlossne Abfal lsat-
zung gesammelt. Der beschlssene, un-
ausgegorene, mit vielen Stockfehlern
un Rechtsverletzungen behaftete Mist
is nix weiter als e ABM – Maßnahme
fier unnere Rechtsanwälte. Wenn un-
nere Berscher de erschtn Gebühren-
bescheide in den Händn haltn wern
diese zu einer tsunamiartigen Klage-
wel le führn, wie scha lang net. De

Schwarzkittl reim siech itze schaa de Händ, wie leicht se widder mol l en Haufn
Geld vardiene kenne! Des großspurisch „Regelwerk“ genannte Pamphlet, dess
ab 201 9 gelten sol l , is ohne öffentl ische Ausleeschung un ohne Bürgerbetei-
l igung zustande komme, obwohl dess grooß un braat im Gesetz vorgeschriem is.“

Drauf de Neideiteln: „Des hoo iech aa gelesen, aber ne Abfal lboss Beck in-
tressiert des net! Zu denn Ganz’n kimmt noch, dess dor Landkreis de privat
genutzt’n Kleingärtn net als Grund anerkennt, siech von dor neien Biotonne
befreien zu lessen, obwohl des schwarz auf weiß im Kreislaufwirtschaftsge-
setz stett! Mar kennt bal l denkn, denn plauischen Mül lbossen is Recht un Ge-
setz genauso scheißegel , wie den kopfkrank’n „Reichsbürgern“, die itze in
ganz Deitschland iehr Unwesen treim!“

Dieter Riedler

WIR GRATULIEREN
allen Leserinnen und Lesern, d ie ihren
Geburtstag feiern können. Besondere
Grüße gehen an die Jubilare die über 80

Jahre jung werden:

H. Golle Reichenbach 3.1 2.
R. Hummel Ellefeld 6.1 2.
W. Eschenbach Oelsnitz 8.1 2.
H . Trillitzsch Oelsnitz 1 5.1 2.
H . Rott Rodewisch 1 7.1 2.
R. Enk Plauen 1 8.1 2.
H . Luderer Falkenstein 23.1 2.
D. Trende Treuen 26.1 2.
A. Wöllner Reichenbach 27.1 2.
M. Damisch Treuen 28.1 2.
W. Bloß Plauen 2.1 .
C. Schreiber Steinberg 2.1 .
I . Wolf-Schönfuß Reichenbach 2.1 .
H . Kunzmann Oelsnitz 3.1 .
M. Pollmer Plauen 3.1 .
R. Netsch Berlin 1 4.1 .

Wir wünschen Glück, Gesundheit und
viel Kraft für das neue Lebensjahr.




